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fprodjen unt beftätigt turch ten ganjen flcbettjäbrigett Ärieg/
ift ein gactttm ber ©efchidjte itt Bejiebung auf Brown,
wit auf bunten antere. ©arttm ift wobt nichtö wichtiger für
einen ©taat, alö nicht bloö mit einem fchmacben Bruch-
tfteit/ fontern mit ganjer Äraft tabin ju ftreben, taß
feine Sruppettmacftt immer fo befchaffen fei, taß fte fchon
tie erften Seiten eitter etroa auf länger hin fteft tchnetitet»
Ärtegöperiote mit guten erfolgen ju beftehen »ermöge,
tamit fte ßeft einen Srebit grünte, tiefe granitne Baftö für
afle mettern SBecftfeffäüe oon Srfdjütteruttgett unt Äriegen.
©arum ift tie gorterung fo fehr am Bfag, taß ein Bolf
eö nid)t erft tarauf anfommen laffen fofl, turdj Äriege felbß
eine* Äriegöfcbute ju madjen. grietrich II. wäre ficber
unterlegen (n feilten Äriegen mit Ocftcrreicb ttttt ter halben
SBeft, roenn er nidjt biti vortreffliche Äriegöinftrument, fein
wobfattögcarbcüeteö Heer, fdjon afö folefteö ßg tmb fertig
auö ter Hant feineö Baterö erhalten hätte. — ©ie ©chweijer
hätten ten ©djwabettfrieg geroiß nicht flegretdj beentigen
fönnen» hätte nicht alö itiißefttbarer Borfechter, einem Srj-
enget Michael gleich, in allett ihre« Schlachten ttnt ©efeebten
ihr Sretit ihnen »orgefämpft.

£3=* ©er eifrige Sefer jeidjnet vielleicht beigegebene
fitbographifebe ©f ijje ter ©egent bei Soroofij eitt
oter ein paarmal naeft, ttttt trägt fteft tie ©teflungen ter
»erfeftiebenen ©efeefttöntomente itt tie Sopien ein. — Sete
gewöhnliche Äarte »on ©eutfdjlant genügt, ftdj tie flrategifcften
Berhäftniffe teö ßebetijährtgett Äriegö tenttia) ju machen.

t SRetjue ber Stettfgfetten.

Bom 9. Sanitär bii l. gebruar bauerte ber tießjäbrtge
militärwiffenfchaftfiche Surö ber Offtjiere in
Bern, e« ift feit i«4o ter tritte/ unt mit ihm fdjeint

91

sprechen und bestätigt durch den ganzen siebenjährigen Krieg,
ist ein Factum der Geschichte in Beziehung auf Brown,
wie auf hundert andere. Darum ist wohl nichts wichtiger für
einen Staat, als nicht blos mit einem schwachen Bruch,
theil, sondern mit ganzer Kraft dahin zu streben, daß
seine Truppenmacht immer so beschaffen sei, daß ste schon
die ersten Zeiten cincr etwa auf länger hin sich dehnenden
Kricgsperiode mit guten Erfolgen zu bestehen vermöge,
damit sie sich einen Credit gründe, diese granitile Basis für
alle wettern Wechselfälle von Erschütterungen und Kriegen.
Darum ist die Forderung so sehr am Platz, daß ein Volk
cö Nicht ttst darauf ankommen lassen foll, durch Kriege felbst
eine' KriegSfchule zu machen. Friedrich Ii. wäre sicher un-
terlegen tn feinen Kriegen mit Oesterreich und der halben
Welt, wenn er nicht dieß vortreffliche Kriegöinstrument, fein
wohlausgearbcitetes Heer, fchon alS solches six und fertig
aus dcr Hand seines Vaters erhalten hätte. — Die Schweizer
hätten den Schwabenkricg gewiß nicht siegreich beendigen
können, hätte nicht als unsichtbarer Vorfcchter, einem Erz-
engcl Michael gleich, in allen ihren Schlachten und Gefechten
ihr Credit ihnen vorgekämpft.

Der eifrige Lefer zeichnet vielleicht bcigegebeue
lithographische Skizze der Gegend bei Lowosiz ein
oder ein paarmal nach, und trägt sich die Stellungen der
verschiedenen Gefechtsmomente in die Copien cin. — Jede
gewöhnliche Karte von Deutschland genügt, sich die sirategifchen
Verhältnisse deS siebenjährigen Kriegs deutlich zu machen.

/' Revue der Neuigkeiten.

Vom 9. Januar bis t. Februar dauerte der dießjährige
militärwissenschaftkiche Curö der Offiziere in
Bern. ES ist seit i«4« der dritte, und mit ihm scheint
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tieß Snftitut, biö cö »on nodj Befferem abgetööt wirb, ficft
feft gegrüntet ju ftaben. ©ein ©ang roar ber erprobte
frühere. Sr beroäftrte ftdj aueft tießmal; tte ©ebitlt tte er
namentlich in ter jweiten SBocfte in Slnfprudj naftm, fant ficft
fefton in ter trtttett unb namentlicft in ber vierten entfeftä-
ttgt. ©erate babureft, taß ber Surö gfeieftfam ein Bilt bei
Sebenö unb feineö Srttfieö im Äleinen ifi, bai eö ntcftt oftne
Opfer abgeht, unb baf man ttidjt anfangö, fonbern erft
am Snbe, Stefultate fteftt, bte eben babureft ju roaftren
Stefultaten werben, befommt er feinen SBertft. Stur bai
errungene haftet. Stuf biefe SBeife bilben biefe 4 SBocben
wirftieft einen Se6etiöa.(jfajnitt, teffen innere ©auer weit
über taö Maaß ter gesohlten Sage ftinaitögeftt. SBer übrigenö

an ßa) fefbft ten großen SBertft erfattttt ftat, ten in
irgent einer ©aefte ter ©ewinn eineö überfdjaitenten ©tanb»
punfteö, ber Beftg auch mir einiger Brincipictt ftat, roirt
tiefer Slnftait eitte relative ©eltuttg, befonberö unter ten
beftehenben Mtlijoerftättniffen/ jttfctjreibett muffen.

Sn ter SBaa11 ftat ftdj mit tiefem Saftr nun auch eine

Militärgefelffdjaft gebiltet, teren Statuten im Mai
beratfjen werten foflen. ©te tritt in ben Berbattt teö
eitgenöffifchen Ofßjfcrövercinö.

Sn Milijftaaten, wo Sttleö tient/ foulte bei ter Safer-
nirung tttrgentö taö ©tjftem ter jweifcfttäfrtgen Bette«
angewatttt fein, ©ofotfjurn, wetefteö bemfelben biöfter
hultigte, hat eö turch einen rcgicrungörätftltcftett Befcftfuß
mit tem e in feft fäfr igen »ertaufajt. Steütlidjfeit unt
— Steinheit gewinnen tabei.

©ie SI a r g a u e r roerben in St a r a u eine Saferne bauen.
Bei ten Sürtdjern iß bavott bte Siebe, eine jroeite (außer
Sürich) in SBintertbur cinjurtdjtett. Sie Sftnner,
»om Äriegöratft trum angegangen, madjen auch fdjöne Stet»»
bauttn für tie eitgenöffifchen Steitattßalten.
Stucft ©eftrotjs ift feit tem neuen Sahr .befdjäftigt» wenn
nicht mit einem neuen ©ebäute, toch mit einer Reparation
feiner Mititär»erfaffung.
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dieß Institut, bis es von noch Besserem abgelöst wird, stch
fest gegründet zu haben. Scin Gang war dcr erprobte frü.
here. Er bewährte sich auch dießmal; die Geduld die er na,
mentlich in der zweiten Woche in Anspruch nahm, fand stch
schon in der dritten und namentlich in der vierten entschädigt.

Gerade dadurch, daß dcr CurS gleichsam ein Bild dcS
Lebens und feines Ernstes im Kleinen ist, daß cS nicht ohne
Opfer abgeht, und daß man nicht anfangs, fondern erst
am Ende, Resultate sieht, die ebcn dadurch zu wahren
Resultaten werdcn, bekommt cr seinen Werth. Nur daS
Errungene haftet. Auf dicsc Weise bilden diese 4 Wochen
wirklich einen Lebensabschnitt, dcssrn innere Dauer weit
übcr daö Maaß dcr gezählte» Taqe hinausgeht. Wer übrigens

an sich sclbst dcn großen Werth erkaimt hat, dcn in
irgend einer Sache der Gewinn eines überschauenden Stand-
punkteS, dcr Besitz auch nur einiger Principien hat, wird
dieser Anstalt eine relative Geltung, besonders unter den
bestehenden Mißverhältnissen, zuschreiben müssen.

In der Waadt hat stch mit diefem Jahr nun auch eine

Militärgcfcllfchaft gebildet, deren Statuten im Mai
berathen wcrden sollen. Sie tritt in den Verband des cid-
genösfifchen OfsizicrövereinS.

In Milizstaaten, wo Alles dient, sollte bei der Caser-
nirung nirgends daö System dcr zweischlläfrigen Bmen
angewandt fein. Solothurn, welches demselben bisher
huldigte, hat cs durch einen rcgicrungsräthlichen Beschluß
mit dem einschläfrigen vertauscht. Reinlichkeit und
— Reinheit gewinnen dabei.

Die Aargauer werdcn in A a r au eine Caserne bauen.
Bei den Zürichern ist davon die Rede, eine zweite (außer
Zürich) in Winterthur einzurichten. Die Thuner,
vom Kriegsrath drum angegangen, machen auch schöne
Neubauten für die eidgenöffifchen Rcitanstalten.
Auch Schwyz ist seit dem neuen Jahr.beschäftigt, wenn
nicht mit einem ncuen Gebäude, doch mit einer Reparation
seiner Militärverfassung.
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©ie ©chweijer-Mifitär-Siteratttr nimmt einen erfrettft-
eftett Sluffcftwung. ©aö Sabr 1843 hat nieftt nur eine

Seitung/ fonbern aueft einen Sat ent er erflehet» fehen. ©er
legtere heißt: »©eftweijerifefter Mit itärafmanadj für
Offijiere unt Milttärpcrfonen. I. Sahrgang. 1843."
Berfaffer/ Hauptmann Stutolf »on Starau/ oon tem wir
bereitö eine „ militärifcbe Safcftenbibftotbef für Ofßjiere unb
Unterofftjiere" befigen. ©Ute SBabf ter ©egenßänte/ bit, wie
eö tem Sweet entfpricftt, bauptfäcftftcft ftatiftifefter Statur ßnt,
jeidjnen tiefen Satenber aui, tem wir nur noeft taö ©afj einer
originalen Äemabfjantfuttg etwa oon einem geftwcibcl Sere-
miaö ©otthetf, überhaupt mehr ftnttftifcfjc Behantltttig im
©anjen gewünfdjt hätten. Slußer einem »aterfäntifchen
Militärßaatöhantbudj, einer Mifitärftatifttf teö Stuölanteö,
Berichten »on Snfpeftionen unt Sägern, einer ©arfteflung ter
ereigniffe im Slargau 1841/ ift befonterö beroorjubeben „tie
©chweijer im Sluölattbe," atö gfüdfidjeö Shcma, taö manche
ititereffante Sluöbeute temienigen / tem ßch tie Oneflen
öffnen / gewähren muß. — 23ir wünfeften tem Slfmanacft guten
gortgang im aiigctettteten ©inn.

Unter ter neuen Sluötäntifdjet» Siteratur fommt uni ein
Büchlein »or teö Sitefö: „ter ffeine Mentor für junge
Offijiere oon einem preußifehen Offtjier. ©tofpe, 1841,
bei gritfeft/" taö rooftt aueft für manchen unferer Sabetten
»on SBertb fein bürfte. Sö befjanbelt nämlicft ben Beruf unt
taö Berhalten teö Offtjierö auö einem refigiöö-ftttfieften
©tantpunfte, unt fnüpft an tiefen toeft mit einer reeftt »äter-
fteften, aftfottatifeften Staioetät praftifefte Statbfdjtägc/ tie
ttnö mitte« unter tie marfeftirenben uttt feftwenfetttett Bfotonö
hineinführet»/ an.

©ie eitgenöffifchen Snfpef toren für 1843 ßnt:
Oberß Hirtel (Bern; 2 Slrtifl.-Somp.) Oberß Seiger
(Sujern: jweite Hälfte »om Sontingettt); terfelbe hat auch tie
tießjäftrige Slufftcftt über tie ©raubünttttcr - Suftniftiott.
Oberft ©cftumacfter-Uttenberg (©t. ©allen : taö ganje Sott-
tittgettt). Oberft grei von Brugg (©otothum: 1 Bat. 1 Sa».-
Somp.). Oberft Bontemö »on Biücneuve (Stcuettbitrg:
1 Bat., 1 Somp. ©charffdj.). Slrt.-Oberfttiettt. ©enjfer (et.
©allen: 3 Somp. Slrtifl.). Maior Barmann (Bern: 2 Somp.
©eftarffeftügen).
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Die Schweizcr-Militär-Literatur nimmt einen erfreuli-
chen Aufschwung. DaS Jahr 1843 hat nicht nur eine Zei-
tung, sondern auch einen Calender erstehen sehen. Der
letztere heißt: «Schweizerischer Militäralmanach für
Offiziere und Militärpcrfoncn. I. Jahrgang. 1843."
Verfasser, Hauptmann Rudolf von Aarau, von dem wir
bereits eine „ militärifche Tafchenbibliothek für Offiziere und
Unteroffiziere" besitzen. Gute Wahl dcr Gegenstände, die, wie
cö dem Zweck entspricht, hauptsächlich statistischer Natur find,
zeichnen diesen Calender auö, dem wir nur noch daö Salz einer
originalen Kerngbhandlung etwa von einem Feldweibel Jeremias

Gotthclf, überhaupt mehr stylistifchc Behandlung im
Ganzen gewünscht hätten. Außer einem vaterländischen
MilitärstaalShandbuch, einer Militärstatistik deS Auslandes,
Berichten von Inspektionen und Lagern, einer Darstellung der
Ereignisse im Aargau 1841, ist besonders hervorzuheben „die
Schweizer im Auslande," als glückliches Thema, daö manche
interessante Ausbeute demjenigen, dem sich die Quellen
öffnen gewähren muß. — Wir wünschen dem Almanach guten
Fortgang im angedeuteten Sinn.

Unter der ueucn Ausländischen Literatur kommt unö ein
Büchlein vor des Titels: „dcr kleine Mentor für junge
Offiziere von einem preußischen Ofsizier. Stolpe, 1841,
bei Fritfch," das wohl auch für manchen unferer Cadette»
von Werth fein dürfte. Es behandelt nämlich den Beruf und
daS Verhalten des Offiziers aus einem religiös-sittlichen
Standpunkte, und knüpft an diesen doch mit einer recht väter-
lichen, altsoldatischen Naivetät praktische Rathschläge, die
uns mitten unter die marschirenden und schwenkenden PlotonS
hineinführen, an.

Die eidgenössischen Inspektoren für 1843 sind:
Oberst Hirzel (Bern; 2 Artill.-Comp.) Oberst Zelger
(Luzern: zweite Hälfte vom Contingent); derfelbe hat auch die
dießjährige Aufsicht über die Graubündtner - Instruktion.
Oberst Schumacher-Uttenberg (St. Gallen: das ganze Con-
tingent). Obcrst Frei von Brugg (Solothurn : 1 Bat. 1 Cav.»
Comp.). Oberst Bontems von Villeneuve (Neuenbürg:
1 Bat., 1 Comp. Scharffch.). Art.-Oberstlieut. Denzler (St.
Gallen: 3 Comp. Attili.). Maior Barmann (Bern: 2 Comp.
Scharffchützen).
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Sm Shunertager ter Belgier, bei Be»erfoo, werten

tte Baradett unt fonfttgen Sageretabfiffementö (»on
Hofs unt ©tein) permanent unterhalten/ fowie aueft
einige Sagerbeamten permanent alö folefte fungtren. — ©er
Äönig »ott Spo IIa ttt ftebt tte Snftruftion feiner Strmee
jeitgemäß mit allem Srnfte. ©timnaftifefte Uebungen/ Bajonctt-
fedjtett/ wette Uebungömärfchc bei jeter SBitterung alle
SBodjen, mit iftnen bte Berrtcfttungen teö geftbicttfteö unt
ffeine Manöver »erbunben, über legtere »on ben Offljteten
Stefattonen abgefaßt, bte mit Ärofiö »erfeften ftnb — bai ift
nun att ber Sageöorbttuttg. — ©tc Schießübungen werben bei
allen SBaffen, namentlich bei ber Snfanterie ünb Slrtiflerie/
mit großer ©orgfalt uttb ©emiffenfjaftigfett betrieben. Bei
ber Snfanterie »erfdjteßt ber greiroiffige jäbrficb 80, ter
Mitteten 40 Äugelt»/ von 80—250 ©chritte. — SBie »iet teren
ter ©cftweijermilije

©ie vorjährigen preußifehen Manöver am Sthein
erhalten eitte fehr feftägbare ttnt auöfübrfidje ©arfteflung
mit Bfan in ter allgemeinen Mititärjeitung, tte Seter, ter
tiefe Seitung jttr Hanb befommt, forgfältig ftubiren foflte.
Stach Bcenbigitng ber Manöver erließ ter Äönig einen Sabinetö-
befeftf/ in tem er unter Sintern» mit neben gebäftrenter Sitter-
fenttung fagt: „Sltö befonberö wichtig bemerfe ich hier, baß
bei alten Uebungen hauptfäcftlicft barauf ju feften ifl, baf> ohne
tie Seute turdj unnügen Sroattg ju betäfligen, toeft tie innere
Ortnung fomoftf itt ten gefcftloffenen Bataillonen, atö ten
Siratfleurftttiett audj beim Manöver erhalten bleibe, ta
ohne tiefe ter Sippe! verloren geftt mit eine gute ©e-
fecfttöfüftrung unmöglich roirt. — Sö foffen nie mehr
Siraifleure gebraucht roerben» afö tie Bcrfjäftntffe gerate
erfortertt unt tie Ofßjiere muffen tie Seitung über tiefefben,
befonterö bei ©orfgefeeftten unt im coitpirten Serrain, nte-
mafö aufgebet». *) — Sitte ßete Slufmerffamfeit auf taö
Serrain unt eine geroatttte Senugung teöfefben muß ten eigenen

*) SSctm SOfanöBcr am Sdontag ber britten SBodje im te|rcn Sfjunci';
tager, ali fdjon S^ertfieibiger unb Angreifer burd; Sfjieradjern
burdjgcftiirmt waren, unb wir eilig nachfolgten, bie Sruppen nodj
ju erreichen, rief unS ein einfam auf ber Jpöfje flefjenber 3nfanterie=
Offtjier jit: „£aben 2ic rtidjts oon meiner"Sompagnie gefetjen?" —
3Bir rounberten uns nur, bafj bei ber Jpaft, mit ber ba 2CUeö »or ftdj
gieng, ei nidjt nod; meijr Trennungen'ber IM gab.

(Sin flugenjeuge.
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Im Thunerlager der Belgier/bci Beverloo, wer.
den die Baracken und sonstigen Lageretablissementö (von
Holz und Stein) permanent unterhalte«/ sowie auch
einige Lagcrbeamten permanent alö solche fuugiren. — Der
König von Holland hebt die Instruktion seiner Armee
zeitgemäß mit allem Ernste. Gymnastische Uebungen/ Bajonett«
fechte»/ weite Uebungömärschc bei jeder Witterung alle
Wochen, mit ihnen die Verrichtungen des Felddicnstes und
kleine Manöver verbunden, übcr letztere von den Offizieren
Relationen abgefaßt, die mit Krokis versehen find — daS ist
nun an der Tagesordnung. — Die Schießübungen werden bei
allen Waffen / namentlich bei der Infanterie und Artillerie/
mit großer Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit betrieben. Bei
der Infanterie verschießt der Freiwillige jährlich 80/ der Mi.
licic« 40 Kugeln / von 80—250 Schritte. — Wie viel deren
dcr Schweizermilize?

Die vorjährigen preußischen Manöver am Rhein
erhalten eine fehr schätzbare und ausführliche Darstellung
mit Plan in der allgemeinen Militärzeituug, die Jeder, dcr
diefe Zeitung zur Hand bekommt, sorgfältig studiren follte.
Räch Beendigung der Manöver erließ der König einen CabinetS,
befehl, in dcm er unter Andern, und neben gebührender Ancr.
kcnnung fagt: „Alö besonders wichtig bemerke ich hier/ daß
bei allen Uebungen hauptsächlich darauf zu schen ist, daß, ohne
die Leute durch unnützen Zwang zu belästigen, doch die innere
Ordnung sowohl in den geschlossenen Bataillonen, alö den
Tiräilleurlinie,, auch bcim Manöver erhalten bleibe, da
ohne diese dcr Appel verloren geht und eine gute Ge-
fechtöführung unmöglich wird. — ES follen nie mehr Ti,
railleure gebraucht werden, alö die Verhältnisse gerade
erfordern uud die Offiziere müssen die Leitung über dieselben,
besonders bei Dorfgcfcchtcn und im coupirte« Tcrrain, nie.
mals aufgeben. *) — Eine stete Aufmerksamkeit auf daö Ter,
rain uud eine gewandte Benutzung desselben muß den eigenen

') Beim Manöver am Montag der dritten Woche im letzten Thuncr-
lager, als schon Vertheidiger und Angreifer durch Thierachern
durchgcstürmt waren, und wir eilig nachfolgten, die Truppen noch
zu erreichen, rief uns ein einsam auf der Höhe stehender Infanterie-
Offizier zu: „Haben Tic nichts von meiner"Compagnie gesehen?" —
Wir wunderten uns nur, daß bei der Hast, mit der da Alles vor sich

gieng, es nicht noch mehr Trennungcn der Art gab.
Ein Augenzeuge.
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Bertttft minter»/ unt tet» Srfolg teö ©cfecftteö förtert».
©ie SBirfung ter geuerwaffe ifl »on allen ©eiten im Saufe
beö Manöoerö auf baö ©orgfäftigrtc ju berüdflcfttigen, uttt tie
Saöaflerie mufj, roenn fle gejroungen roirt jurüdjugctjen, ficft
niemalö in ter ©chußroeite tcö fleinen ©eroehrö ihrer ©eg-
tter anfßeflen."

©ie granjofen machten in Meg unfängft SSerfucfte mit
ftängeitten Brüden, tie ganj auö Holj uttt ©eilet»
befteften; fte fielen feftr gnt auö. ein Sti»af »ott Birago?

©ie neue Uniform in Brettßett, teren H<w»tttterf-
mafe SBaffenrod unt Spelm ftttt, ift teftttiti» bei ter ganjen
Slrmee bereitö angeortnet unt iftre rafefte eitifüftrmtg beginnt.

Sind) ©entfcftlant roill nun feine Bunteö-Offi-
jierög efellfdjaft bittet». Berfajietetie öffentliche ©tim-
mett erheben ßdj in tiefem Sntereffe. SBaö »on Sentettjett
bii jegt taut roirt, ßnt folefte roefentfieft feine antern, alö
Ue, welche fid) bie eibgenöffifche Ofßjierögefeflfdjaft ali
Hanptjroed feftgefegt hat: baf fteft tie Bmtteöbrüber fett-
nen lernet» nnt befreunten.

7
25? t i i e t l e n.

©ie ©larner jieben ihre atten Sanonet» beroor
unt laffen ihre Sugent trat» egersiren. ©a fte aber nicht
rooflen, bafj bie ©ibgenoffenfeftaft aufmerffam roerbe, mit
iftnen ein Slrtiflertecontingent jumuthe, ßnt ße genötbigt eitt
neueö Bufoer jn erßnten, taö nieftt — fnaflt, tamit fte
ttiajt »errafften werte«.

©er Äriegörath hat fürjficft tie ©tänte gebeten, iftm
anö ihren Seughäufem etwaö »on aften SBaffen jtt überfaffen,
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Verlust minder«/ und den Erfolg deö Gefechtes fördern.
Die Wirkung der Feuerwaffe ist von allen Seiten im Laufe
des Manövers auf daS Sorgfältigste zu berücksichtigen, uud die
Cavallerie muß, wenn ste gezwungen wird zurückzugehen, stch
niemals in der Schußweite des kleinen Gewehrs ihrer Gegner

aufstellen."

Die Franzofcn machten in Metz unlängst Verfuche mit
hängenden Brücken/ die ganz aus Holz und Seilen
bestehen; sie steten fehr gut auö. Ein Rival von Birago?

Die neue Uniform in Preußen, deren Hauptmerkmale
Waffenrock und Helm stnd, ist destnitiv bei der ganzen

Armee bereits angeordnet und ihre rafche Einführung beginnt.

Auch Deutschland will nun feine Bundes-Offi-
zierögefellfchaft bilden. Vcrfchicdene öffentliche Stim-
men erheben stch in diesem Interesse. WaS von Tendenzen
bis jctzt laut wird, stnd solche wesentlich keine ander«/ als
die, welche stch die eidgenössische Offiziersgefellfchaft als
Hauptzweck festgefetzt hat: daß stch die BundeSbrüder kennen

lernen und befreunden.

'Miszellen.
Die Glarner ziehen ihre alten Canonen hervor

und lassen ihre Jugend dran excrziren. Da ste aber nicht
wollen, daß die Eidgenossenfchaft aufmerksam werde/ und
ihnen ein Artilleriecontingent zumuthe, stnd ste genöthigt ein
neues Pulver zu erstnden, das nicht — knallt/ damit ste

nicht verrathen werden.

Der KriegSrach hat kürzlich die Stände gebeten, ihm
auS ihren Zeughäusern etwas von alten Waffen zu überlassen.
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